Anspiel zu Jesaja 55, 6-12

(Person A und B)

A  (kommt mit Regenschirm und Folie und baut sich einen Regenschutz auf)

B  Was machst du denn da?

A  Ich kann’s nicht mehr hören. Dieses ewige Geplätscher. Tropf, tropf, tropf.

    Mir reicht’s.

B  Aber wenn du alles zudeckst, dann vertrocknet doch alles. Da wächst nichts

    mehr.

A  Ach was, es kann ja sonst wo regnen. Aber nicht bei mir hier. Das hilft mir nicht.

B  Willst du denn im Trockenen sitzen bleiben? Das wird ganzschön trostlos.

A  Na und. Dafür habe ich meine Ruhe. Und ich bestimme selber, was hier 

    geschieht.

B  Glaubst du wirklich, dass du ohne Regen von oben auskommst?
A  Klar. Ab jetzt glaube ich nämlich nur noch an mich. Ich nehme mein Leben

    Endlich selber in die Hand. Da brauch' ich sonst nichts mehr. Auch nicht

    von oben.

B   Wenn von oben nichts mehr kommt, wovon willst du dann leben?

A  Ich hab' doch alles.

B  Auch wenn's bei dir gar nicht mehr regnet?

A  Jetzt hör doch auf! Ich hab' genug gehört. Worte, Worte, Worte. Alle wissen es

    besser. Sie überschütten einen wie eine Sintflut.

B  Deswegen machst du alles dicht. - Aber es gibt doch auch Worte, die helfen.

    Ich meine: Gute Worte.

A  Ach was. Nichts Gutes gibt es hier. Und Worte helfen sowieso nicht. Das ist doch 

    alles leeres Geschwätz.

B  Ich glaube, dass es gute Worte gibt - und gute Gedanken! Vielleicht nicht so viele und 

    nicht überall. - Vielleicht sind es nur wenige und die gelten immer.

A  So so. Dann sag 'mal welche.

B  (liest Jesaja 55, 6 - 12) 

